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[bookmark: _Toc215772998]Basisinformationen 
Wie kann eine Stadt gleichzeitig lebenswert, modern und klimafreundlich sein? 
Mithilfe des interaktiven Online-Tools „Stadtklimaarchitekt“ der Universität Hamburg (https://www.cen.uni-hamburg.de/press/entdecken/stadtklimaarchitekt.html) erleben die Teilnehmenden, wie verschiedene städtebauliche Entscheidungen das Stadtklima und die Aufenthaltsqualität beeinflussen. Sie können in Gruppen eigene Stadtentwürfe gestalten und sehen, wie sich Maßnahmen wie Begrünung, Wasserflächen oder reflektierende Materialien auf die Temperatur und das Wohlbefinden der Stadtbewohner*innen auswirken. 
Der Workshop beginnt mit einer kurzen Aktivierungsphase, in der die Jugendlichen über folgende Fragen nachdenken: 
· Wie sieht für euch eine ideale Stadt aus? 
· Was braucht eine Stadt, damit man sich dort wohlfühlt? 
· Was stört euch an Städten im Sommer und was könnte man dagegen tun? 
Anschließend arbeiten die Schüler*innen in Gruppen (3–4 Personen) an eigenen Stadtplanungen, diskutieren deren Vor- und Nachteile und präsentieren am Ende ihre Ergebnisse. 
Der Workshop ist entdeckend und handlungsorientiert angelegt. Er verbindet räumliches Denken, Umweltbewusstsein und Geokommunikation mit kreativer Planung und Entscheidungsfindung. Dabei werden Kompetenzen aus den Bereichen Nachhaltigkeit, Raumplanung und digitale Geoinformation gefördert. 
 


 
Zielgruppe 
Jugendliche (16–18 Jahre), AHS/BMHS, Sekundarstufe II 
Gruppengröße: max. 20 Personen 
Dauer: 20 Minuten 
 
[bookmark: _Toc215772999]Teaser 
Wie 	entsteht 	eine 	Stadt, 	die 	lebenswert, 	nachhaltig 	und 	zukunftssicher 	ist? 
In 	diesem 	interaktiven 	Workshop 	schlüpfen 	Schülerinnen 	in 	die 	Rolle 	von Stadtplanerinnen und gestalten mit dem Tool „Stadtklimaarchitekt“ ihre eigene ideale Stadt. 	Durch 	spielerisches 	Experimentieren 	erfahren 	sie, 	wie 	Begrünung, Verkehrsplanung und Bebauungsdichte das Stadtklima beeinflussen. 
[bookmark: _Toc215773000]Lernziele 
Die Schüler*innen sollen …  
Anforderungsbereich 1 (Reproduktion):  
· … beschreiben, welche Elemente eine Stadt ausmachen.  
· … zusammenfassen, wie Stadtplanung ökologische, soziale und wirtschaftliche Aspekte berücksichtigt. 
Anforderungsbereich 2 (Reorganisation & Transfer):  
· …analysieren, wie     Entscheidungen (z. B. Flächenversiegelung, Begrünung.  
Anforderungsbereich 3 (Reflexion & Problemlösung):  
· …reflektieren, wie klimafreundliche Stadtplanung aussehen kann. 
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GW-Lehrplan 2023 (Sekundarstufe I / MS & AHS-Unterstufe) 
• „Die Schülerinnen und Schüler sollen… 
· unterschiedliche, manchmal widersprüchliche Interessen … betreffen … Zugang zu Ressourcen sowie Verteilungsfragen.“ (S. 3) 
· mit Hilfe von (Geo-)Medien die Raumnutzungen für Wohnen, Arbeit, Verkehr, Freizeitaktivitäten und Tourismus vergleichen sowie Lösungsansätze der 
Raumplanung bei Nutzungskonflikten erörtern.“ (S. 10) 
· grundlegende Phänomene und Prozesse beschreiben, die für das Verständnis des 
Klimawandels und seiner … Folgen wichtig sind.“ (S. 7) o „… das Ausmaß des menschlichen Einflusses auf Natursysteme … beschreiben.“ 
(S. 11) 
· „… Folgen der Überschreitung von Belastungsgrenzen der Erde, des Klimawandels … erörtern.“ (S. 11) 

AHS Oberstufenlehrplan (Entwurf 2027) 
• „Die Schülerinnen und Schüler können… 
· Auswirkungen des Klimawandels auf verschiedene Räume beurteilen.“ o Maßnahmen zur Minderung und Anpassung an den Klimawandel bewerten.“ 
· Schüler*innen können ökonomische, ökologische und soziale Zielkonflikte erkennen und abwägen.“ 
· „Schüler*innen können den Umgang mit Ressourcen (Boden, Wasser, Energie) kritisch reflektieren.“ 
· Schüler*innen können digitale Geomedien zur Analyse, Modellierung und Darstellung räumlicher Sachverhalte nutzen.“ 
[bookmark: _Toc215773002]Konzept- und Methodenwissen 
Konzeptwissen 
Die Schüler*innen erwerben grundlegendes Verständnis darüber, 
· was eine Stadt ist und welche Funktionen sie erfüllt (Wohnen, Arbeiten, Verkehr, Versorgung, Erholung). 
· wie städtische Systeme aufgebaut sind (Raumstruktur, Nutzungsmischung, Grünflächen, Infrastruktur). 
· welche Zusammenhänge zwischen Bebauung, Klima und Emissionen bestehen. 
· dass Stadtplanung ein Feld mit Zielkonflikten ist (z. B. zwischen Wohnraum, Verkehr, Temperatur, CO₂-Reduktion). 
 
Dieses Konzeptwissen bildet die Grundlage für alle weiteren Arbeitsschritte und ermöglicht es den Schüler*innen, ihre Entscheidungen im Tool zu begründen. 
 
Methodenwissen 
Die Schüler*innen lernen, wie man mit einem Planungsproblem umgeht: 
· Nutzung eines digitalen Planungstools (Stadtklimaarchitekt). 
· Lesen und Interpretieren klimarelevanter Rückmeldungen. 
· Vergleichen, Ableiten, Priorisieren von städtischen Maßnahmen. 
· Strukturieren und Begründen eigener Entscheidungen. 
· Präsentieren und Reflektieren von Planungsergebnissen. 
 
[bookmark: _Toc215773003]Ablaufplan 
	Phase 
	Zeit 
	Inhalt / Methode 

	1. Einstieg: Was ist eine Stadt? 
	2 Min 
	Kurze Aktivierung => Leitfragen an die Gruppe:  
· „Was ist eigentlich eine Stadt?“  
· „Welche Elemente gehören zu einer Stadt?“ (z. B. 
Wohngebiete, Arbeitsplätze, Verkehr, Freizeit, 
Grünflächen, Energieversorgung, Wasser)– Ergebnisse stichwortartig an der Tafel oder auf Post-its sammeln. 

	2. Begriffsklärung & 
Raumbegriff 
	2 Min 
	Mini-Input durch Workshopleitung:  
· Eine Stadt ist ein menschlich gestalteter Raum, in dem verschiedene Funktionen zusammenwirken: Wohnen, Arbeiten, Versorgen, Erholen, Verkehr. 
· Städte sind komplexe Raumsysteme, die ständiger Veränderung unterliegen. 

	3. Stadt planen (Arbeiten mit 
dem Tool 
„Stadtklimaarchitekt“) – Gruppenarbeit 
	10 
Min 
	Arbeitsauftrag: „Plant eure eigene Stadt! Achtet dabei darauf, dass sie lebenswert und klimafreundlich ist.“  
1. Jede Gruppe (3–4 Pers.) erhält ein Tablet mit dem Tool: Stadtklimaarchitekt – Uni Hamburg.  

	
	
	2. Start mit einer vorgegebenen Basisstadt (kann von der Workshopleitung vorbereitet werden, z. B. zu viel Beton, zu wenig Grün). 3. Gruppen verändern Parameter 
(Bebauungsdichte, Begrünung, 
Wasserflächen, Materialien, Verkehrsflächen). 
4. Das Tool gibt Rückmeldung durch Pop-ups (z. B. „Zu viel Beton – mehr Grünflächen nötig“ oder „Zuwenig Arbeitsplätze“). 
5. Gruppen setzen gezielt Maßnahmen zur Verbesserung des Stadtklimas. 

	4. Ergebnisse & Diskussion 
	4 Min 
	Jede Gruppe präsentiert kurz: 
· Welche Probleme gab es? 
· Welche Maßnahmen habt ihr gesetzt? 
· Wie hat sich das Stadtklima verändert? 
Kurzer Vergleich der Städte  

	5. Reflexion – Was habe ich gelernt? 
	2 Min 
	Leitfragen: 
· „Welche Elemente sind für eine Stadt besonders wichtig?“ 
· „Wie hängen Stadtplanung und Klima zusammen?“ 
· „Welche Maßnahmen kann jede Stadt umsetzen, um klimafreundlicher zu werden?“ Abschluss mit Fazit: Stadtplanung ist ein Balanceakt zwischen Lebensqualität, Funktionalität und Klimaschutz. 
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Asli Bastürk: 
Der Workshop „Plane deine Stadt“ wurde insgesamt drei Mal mit unterschiedlichen 
Gruppen durchgeführt: einmal mit 14 Schüler*innen einer 6. Klasse AHS, einmal mit 15 
Schüler*innen der 7. Klasse und ein weiteres Mal mit acht Schüler*innen einer weiteren 6. Klasse. In allen drei Durchgängen habe ich erlebt, wie gut das Konzept funktioniert und wie motivierend das entdeckende Arbeiten mit dem Tool Stadtklimaarchitekt für die Jugendlichen ist. Die Schülerinnen und Schüler stiegen sofort interessiert ein, diskutierten engagiert in ihren Gruppen und entwickelten durchweg kreative sowie durchdachte Ideen, um ihre Städte möglichst klimafreundlich zu gestalten. 
Besonders beeindruckt hat mich, wie klar und nachvollziehbar die Lernenden ihre Entscheidungen begründen konnten. Sie setzten Maßnahmen nicht zufällig, sondern überlegten genau, welche Auswirkungen Begrünung, Wasserflächen, Materialwahl oder Verkehrsführung auf Temperatur, CO₂-Emissionen und 
Lebensqualität haben könnten. Die Pop-up-Rückmeldungen des Tools wurden aktiv genutzt und führten zu echten Aha-Momenten. Für mich war es sehr schön zu sehen, wie ernsthaft und reflektiert die Schüler*innen an die Aufgabe herangegangen sind. 
In der gemeinsamen Reflexion am Ende aller drei Workshops zeigte sich ein spannender gemeinsamer Nenner: Die Schüler*innen erkannten, dass Stadtplanung immer ein Balanceakt ist. Sie stellten fest, wie schwierig es ist, gleichzeitig auf 
Temperaturreduktion und Emissionen zu achten und trotzdem genug Wohnraum, Arbeitsplätze und Infrastruktur bereitzustellen. Diese Einsicht hat mich besonders gefreut, weil sie zeigt, dass die Jugendlichen ein wirklich tiefes Verständnis für die komplexen Zusammenhänge zwischen Stadtplanung und Klima entwickelt haben. 
Für mich persönlich waren die Workshops sehr bereichernd und haben mir großen Spaß gemacht. Es war schön zu sehen, wie gut die Methode funktionierte und wie stark die Schüler*innen vom selbstständigen Experimentieren profitierten. Die positiven Erfahrungen haben mich darin bestärkt, das Tool Stadtklimaarchitekt künftig auch im regulären Unterricht einzusetzen. Obwohl manche Elemente, die zu einer Stadt gehören, wie zum Beispiel Freizeit, im Stadtklimaarchitekten nicht enthalten sind, sehe ich darin großes Potenzial, den Schüler*innen Stadtplanung, Klima und Raumbezüge auf moderne und greifbare Weise näherzubringen. 
 
Melvis Memic: 
Der GIS Day bot für mich eine wertvolle Möglichkeit, Geographieunterricht auf moderne, digitale und vor allem lebensnahe Weise zu gestalten. In meinem Workshop „Plane deine Stadt – Stadtklimaarchitekt“ konnte ich erleben, wie stark digitale Geoinformation Lernende motivieren kann und wie intuitiv Jugendliche mit raumbezogenen Tools umgehen, wenn sie selbstständig planen und experimentieren dürfen. 
Besonders beeindruckt hat mich die Offenheit und Kreativität der Schüler*innen. Obwohl viele von ihnen davor noch nie mit einem Planungstool oder einem interaktiven Klima-Modell gearbeitet hatten, entwickelten sie in kürzester Zeit ein erstaunlich gutes Verständnis für Raumprozesse und Zielkonflikte im städtischen Kontext. Im gemeinsamen Arbeiten war zu beobachten, wie sie im Team Entscheidungen abwogen, Probleme diskutierten und Maßnahmen ableiteten – genau jene Kompetenzen, die Geographieunterricht laut Lehrplan fördern soll, insbesondere im Bereich „Raumanalyse“, „Mensch-Umwelt-Beziehungen“ und „Nachhaltigkeit“. 
Für mich persönlich war es ein sehr bestärkender Moment zu sehen, dass die Schüler*innen nicht nur „spielen“, sondern tatsächlich fachlich argumentieren: Sie sprachen über CO₂-Reduktion, Schatteneffekte und die Bedeutung von Grünräumen. Die Pop-ups des Tools wurden nicht einfach ignoriert, sondern dienten ihnen als echte Feedbackquelle für ihre Planung. Dadurch entstand ein Lernen, das gleichzeitig entdeckend, reflexiv und handlungsorientiert war — eine idealtypische Umsetzung moderner GW-Didaktik. 
Der GIS Day hat mir gezeigt, wie groß das Potenzial digitaler Geomedien für den Unterricht ist. Digitale Tools ermöglichen Lernenden, komplexe Zusammenhänge spielerisch zu erforschen, anstatt sie nur theoretisch erklärt zu bekommen. Gerade für Themen wie Stadtplanung, Klima, Mobilität oder Nachhaltigkeit ist eine solche Visualisierung wertvoll, weil sie abstrakte Inhalte konkret erfahrbar macht. 
Für meine zukünftige pädagogische Arbeit nehme ich mit, dass Schüler*innen deutlich mehr Verantwortung übernehmen können, als man ihnen manchmal zutraut. Wenn Lernarrangements gut strukturiert sind und genügend Freiraum bieten, entwickeln sie selbstständig Lösungen, die tiefes Verständnis zeigen. Der Workshop hat mir bestätigt, dass Geographieunterricht dann besonders wirksam ist, wenn er problemorientiert, digital unterstützt und praxisnah gestaltet wird. 
Der GIS Day war für mich nicht nur eine erfolgreiche Veranstaltung, sondern auch eine persönliche Bestätigung dafür, dass ich im Lehramtsstudium den richtigen Weg eingeschlagen habe. Es hat mir große Freude bereitet, mein bisher erlerntes Fach- und Methodenwissen praktisch umzusetzen und gleichzeitig die Begeisterung der Jugendlichen zu sehen. Ich nehme aus diesem Tag Motivation, viele Ideen und ein gestärktes Bewusstsein für die Bedeutung digitaler Geoinformation im Unterricht mit – und freue mich darauf, solche Workshops künftig noch häufiger zu gestalten. 
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